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1. Jahrgang 2 - 1977 Resch Innsbruck

V. PATROVSKY BIOELEKTRISCHE AKTIVATION DES

WASSERS UND DER PFLANZEN

Zusammenfassimg: Wasser ist eine von den einfachsten Verbindungen, die
man durch das äußere magnetische Feld aktivieren kann, z.B. durch das Schall-
und Ultraschallfeld, das elektrostatische und magnetische Feld und auch
durch die ultravioletten und kosmischen Strahlen und das bioelektrische Feld.

Das aktivierte Wasser hat einige stimulierende Eigenschaften, z.B. bestärkt es
Keimfähigkeit und Wachstum der Pflanzen. Es wurde entdeckt, daß dieses
Wasser eine kleine Menge des Wasserstoffperoxyds enthält, aber sein Wesen
ist immer noch unbekannt.

1. Einleitung

Seit jeher kennt man verschiedene mythische Wassersorten und
aus der Geschichte die von F. A. MESMER (1733 — 1815) einge
führte Heilung mit Hilfe des magnetisierten Wassers. Der Ursprung
dieser Praktiken ist ein wenig kompliziert. Von seinem Freund, dem
Pater HELL erfuhr MESMER, daß der Magnetit (Fe^O^) zur Hei
lung des Rheumatismus benützt werden kann. HELLS Betrachtun
gen waren auf dem Gedanken des englischen Arztes GILBERT ge
gründet, der behauptete, daß der Magnetit und der Bernstein eine
besondere Seele haben; der erste zog kleine Eisenstückchen an, der
andere leichte Isolatoren sowie Papier oder Kork, falls diese vor
her gerieben worden waren. MESMER entdeckte später, daß der
Magnetit und die Magnete Heileigenschaften haben und nicht nur
diese, sondern sogar auch seine eigenen Hände. Außerdem konnte
man diese Heilkraft durch das Wasser übertragen. Das ist also die
Grundlage seiner Theorie vom ,,animalischen Magnetismus" als
eines Teils seiner Kosmologie. MESMER behauptete, daß der
menschliche Körper vom Kosmos und den kosmischen Körpern
wie das Meer durch Flut und Ebbe beeinflußt wird. In Paris

benützte MESMER für das Heilen einen speziellen Behälter, der
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Flaschen mit Wasser, Scherben und Eisenfeilstaub enthielt. Die

Patienten hielten eiserne Stangen, die mit den Flaschen verbun
den waren. Wir können die Wirksamkeit dieser Einrichtung anzwei
feln, aber neuere Forschungen zeigen, daß sie gar nicht so sinnlos
ist. In den 60-er Jahren unseres Jahrhunderts veröffentlichte
Prof. G.PICCARDI die Ergebnisse seiner ungefähr 10 Jahre hindurch
gemachten Versuche.^ Mit seinen Mitarbeitern entdeckte er, daß
die Sonneneruptionen magnetische Gewitter verursachen und da
mit Naturwässer beeinflussen, besonders diejenigen, die die magne
tischen Gesteine (Basalt) durchfließen. Der Geschmack und die
elektrische Leitfähigkeit solcher Wässer schwankt und einige
chemische Reaktionen,wie das Fällen des alkalischen Wismutnitrat,
werden beschleunigt.^ Andere Versuche mit biologischen Objekten
unternahm A. L. CHISHEVSKI.^ Seine wichtige Entdeckung be
weist klar, daß Krankheiten und Epidemien mit erhöhter Sonnen
aktivität zunehmen. Die Statistik zeigt ebenfalls eine höhere An
zahl von Unfällen, Morden, Selbstmorden und Geistesstörungen.

Die Heileigenschaften mancher Naturwässer können nicht durch
Gehalt von Mineralsalz, Radioaktivität oder Spurenelementen er
klärt werden. Solche Wasser nennt man Akratothermen und sie

sind wahrscheinlich durch den Erdmagnetismus beeinflußt. Das
Wasser, das durch das magnetische Feld durchfließt, hat einige ge
änderte Eigenschaften, es werden davon keine Kalk- und Eisen-
krustationen gebildet und es unterstützt das Keimen und Wachs
tum der Pflanzen. Das ist wichtig für die Fernwasserleitung oder
für die Boiler'^ und für die Landwirtschaft.^ Andererseits können

Wasser und biologische Objekte mental bzw. durch die sogenannte
psychische Energie beeinflußt werden. In diesem Sinne ist der
Einfluß auf Schimmel und Enzyme^ oder Pflanzen bekannt.^

1 G. PICCARDI. - Thc chcmical basis of mcdical climatology. - Springfield 1962
2 S. BORDI / D. VANNEL. -GcofTcica e mctcrologia, 14, 28, 1965, p. 129; R. CINI.-

Proprieta magnetische struttura dell aqua. - Aqua Industriale no 18, March / April 1962
3 A. L. CHISHEVSKI. - Traite de climatologie biologique et medicale. - Paris: Mason

1934

4 T. VERMAIREN. - Revue siciety royale beige ings en industriels, no 12, 1957,
p. 464

5 V. PATROVSKY. - II. Intern. Congress on Psychotronic Research. - Monte Carlo

1975, p. 161
6 J. BARRY. - Rev. Metapsych., no 2, 1966, p. 43; derselbe. - Intern. Journ. ofPara-
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Schon im Jahre 1974 konnte man viele Berichte, Tatsachen, An
deutungen und Erscheinungen finden, die, wie oben angeführt,
aber anscheinend ohne gegenseitigen Zusammenhang erklärt werden
konnten. Aus der Arbeit und den Versuchen des Autors in den

Jahren 1974 — 76 ist ein Netz von Abhängigkeiten zwischen vie
len dieser Erscheinungen und Berichte zum Vorschein gekommen.
Es handelt sich im Prinzip um Interaktionen zwischen anorgani
scher, organischer und lebender Materie und einigen physikali
schen und biophysikalischen Kräften. Die Komponenten der soge
nannten psychischen Kräfte sind wahrscheinlich biophysikalische
Kräfte und elektromagnetische Strahlung.

2. Kraftfelder und Wasser

Es ist schon lange bekannt, daß Radioaktivität, elektrische La
dungen, Ultraschall,^ Schall und wahrscheinlich kosmische und
ultraviolette Strahlen im mit Luft gesättigten Wasser die Entste
hung des Wasserstoffperoxyds hervorrufen und zwar nach der
Reaktion: 2 H2O + O2 + 46 000 cal = 2 H2O2

Über die Bedingungen fiir die Entstehung des Wasserstoffper
oxids (WS?) wissen wir bisher nicht viel. Weil aber das WS? bei
vielen Oxidationen als Beiprodukt entsteht, können wir voraus
setzen, daß nach der Loslösung des Sauerstoffmoleküls das Sauer
stoffatom folgendermaßen aktiviert wird:

O2 + Energie = 2 und dann: H2O + = 1^2^2
Die Änderung des Wassermoleküls ist unsicher: die äußere Ener

gie zerstört wahrscheinlich die Wasserstoffbrücken, ändert die
Assoziationsstufe und polarisiert die beiden Wasserstoffatome.
Man kann einige grundlegende Angaben zusammenfassen:

psychic, no 32, 1968, p. 237; B. GRAD / McGNEL. - Journal of Parapsychology, no 6,
1964,p.473

7 B. GRAD. - Journal of Parapsychology, no 5, 1963, p. 117, no 6, 1964, p. 473; J.
PETTET. - II. Intern. Congress on Psychotronic Research. - Monte Carlo 1975, p. 150

8 F. SCHMITT / R. OLSON.-Journal Amer. Chem. Sog., no 51, 1929, p. 370; E. W.
FLOSSDORF / L. A. CHAMBRES / W. M. MALISOFF. - J. Amer. Chem. Sog. - no 58,

1936, p. 1069; W. C. SCHUMB / CH. N. SATTERFIELD / R. L. WENTWORTH. - Hy-
drogen peroxide. - London: Chapman Hall 1955



76 V. Patrovsky

a) Schall- und Ultraschallschwingungen stimulieren das Pflanzen
wachstum und bilden im Wasser Wasserstoffperoxidatome;
b) nach einigen Angaben stimulieren auch die Wasserstoffper
oxidspuren das Keimen und Wachsen der Pflanzen;
c) die Energie, von der vorausgesetzt wird, daß sie aus den Fingern
und Augen herausstrahlt, stimuliert ebenfalls das Keimen und
Wachsen der Pflanzen;

d) magnetisch beeinflußtes Wasser hat dieselbe stimulierende Wir
kung. Wir können also offensichtlich voraussetzten, daß die Ener
gie der biologischen Substanz im Wasser ebenfalls die Entstehung
des WSP bewirkt. Diese Energie hat aber einige gemeinsame Merk
male mit den bekannten physikalischen Energien und die Behaup
tung, daß sie einen nicht physikalischen Charakter hat, ist deshalb
abzulehnen.

3. Nachweis des WSP

Für den Beweis oder die Bestimmung des WSP sind nur zwei
Methoden geeignet:
a) Nachweis durch Kaliumjodid und Stärke im schwach sauren
Milieu. Die Jodwasserstoffsäure oxidiert zum freien Jod, das mit
Stärke eine blaue Färbung gibt. Das Ozon und das freie Chlor an
nullieren sich gegenseitig, doch kann man das Chlor durch Zusatz
von Hydroxylaminchlorid paralysieren. Die Spuren des Peroxids
müssen vorläufig durch Ausfrieren konzentriert werden. Ein Liter
aktiviertes, mittels Durchfluß über das magnetische Feld von
0,37 T Kraft vorbereitetes Wasser, haben wir frieren lassen und

haben den größten Teil von Eis beseitigt. Das WSP konzentriert
sich im flüssigen Rest. 50 — 100 ml dieses Restes werden dann
durch 5 ml 5 % Schwefelsäure gesäuert. Zwecks Zerstören des
freien Chlorid werden ca 0,1 g Hydroxylaminchlorid beigefügt.
Nach einer Minute werden 0,5 g Kaliumjodid und 2 ml 2 % Stär
kelösung zugesetzt. Es wird gut gemischt und die blaue Färbung
wird mit dem Kontrollmuster verglichen.
b)Der Nachweis durch Luminol (Aminophtalsäure hydrazid) ist
viel empfindlicher und nur er ist für den Beweis des durch ,,psy
chische" Aktivierung entstandenen WSP günstig.^ Die vorläufige
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Tiefkühlungskonzentration ist nicht nötig. Zu 100 ml bioelek
trisch aktiviertem Wasser werden 10 ml 0,05 % Luminol in 5 %

NaOH (Natriumhydroxid) zugesetzt und gemischt, nach 1 Min.
setzt man 1—3 Tropfen 0,1 % Hämoglobinlösung in 5 % NaOH
oder 1—2 Tropfen Blut als Katalysator, oder 0,2 ml dreiwertiger
Kobaltkomplexlösung mit Triethanolamin zu. (Diese wird von
0,5 g Kobaltnitrat und 3 ml Triethanolamin in 100 ml Wasser mit
ca 3 Stunden Luftdurchtreiben zubereitet). Das ganze wird in voll
ständiger Finsternis mit ausgeruhtem Auge beobachtet und mit
der Lumineszenz des Kontrollversuches verglichen. Das freie Chlor
oder Hypochlorid und Ozon stören, wenn sie jedoch nur in Spuren
anwesend sind, verschwindet ihre Luminiszenz innerhalb einer

Minute noch vor dem Zusatz des Katalysators.

4. Quantitative Bestimmung des WSP

Beide angeführten chemischen Reaktionen eignen sich für die
quantitative Bestimmung. Die Kaliumjodidreaktion wird auf einem
Photometer z.B. mit Selenphotozellen ausgewertet und das passen
de Licht wird mit rotem Filter festgelegt. Mit Rücksicht auf die ge
ringe Peroxidmenge muß man wenigstens 10 cm dicke Cuvetten
anwenden.

Die Luminolmethode ist viel komplizierter, weil sie eine integra
le Messung von der Lichtstärke der Lösung verlangt. Unter 0,0002
% ist es nötig, einen Photomultiplikator und spezielle Vorgänge an
zuwenden.^® Aus diesem Grunde sind in der Tabelle 1 nur semi

quantitative Ergebnisse zusammengefaßt.

Tabelle 1

Semiquantitative Bestimmung des WSP im aktivierten Wasser

Aktivierung: Magnetisches Feld Sonnenstrahlung Handbewegungen
0,37 T 2 Std. (Juli) Bioaktivität

Beiläufiger Gehalt
%WSP 10"'' 10"^ 10"®

9 V.PATROVSKY. - Intern. Journal of Paraphysics, no 10, 1976, p. 8
10 J. KUBAL. - Intern. Jounal of Paraphysics, no 10, 1976, p. 19
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5. Bioelektrische Aktivierung des Wassers

Mit Hilfe der geeigneten und empfindlichen Detektionsmethode
mit Luminol können wir die Aktivierung des Wassers auf ver
schiedene Weise nachprüfen. In zwei Cuvetten von ca 300 ml Ge
halt gießen wir je 150 ml mit Luft gesättigtes destilliertes Wasser.
Eine Cuvette dient als Kontrolle, die andere aktivieren wir mit

Handbewegungen in verschiedenen Richtungen, meistens vertikal,
5 — 15 Minuten lang. Man kann auch offene Gefäße benützen und
die Aktivierung mit horizontalen Zügen oder durch den Anblick
auf die Wasserfläche durchführen. Dann verwenden wir die oben

angeführte Luminolmethode zum Nachweis des WSP. Das aktivier
te Wasser sollte ein wenig mehr strahlen als das Kontrollmuster.
Versuchen wir das WSP in dem den Sonnenstrahlen während ca 2

Stunden ausgesetzten oder durch das magnetische Feld durchge
flossenen Wasser nachzuweisen, so ist die Erscheinung schwach
oder null, wenn das Wasser wenig Luft enthält, z.B. Wasser aus
einem Brunnen.

6. Bioelektrische Stimulation des Keimes und Wachstums

der Pflanzen

Das in der lebendigen Materie enthaltene Wasser kann ebeno be
einflußt werden, wie das Wasser außerhalb des organischen Kör
pers. Außerdem muß man jedoch eine direkte Wirkung auf die Mo
leküle und deren Polargruppen in Erwägung ziehen. Die meisten
Versuche haben wir mit Erbsen und Gerste auf sterilem Kieselsand

durchgeführt, und zwar auf flachen Schalen für das Keimen und
auf Schalen mit Erde für das Wachstum. Es wurden zwei Methoden

der ,,psychischen" Wirkung nachgeprüft und manchmal mit der
Wirkung des magnetisch behandelten Wassers verglichen,
a) Aktivierung durch Handbewegung (EMPT Methode: electro-
myopower transfer): Zweimal täglich (morgens und abends) wur
den ca 20 Kreishandbewegungen 2 — 5 cm über der Oberfläche der
flachen Schale gemacht. Nach 3 — 6 Tagen wurden die mit dersel
ben Wassermenge begossenen Kerne mit den Kontrollen vergib
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Abb. 1: Der Einfluß der Kraftfelder auf das Keimen der gelben Erbsen: von
links, Kontrolle (7,8 cm), transversal polarisiertes Wasser (18,8 cm), parallel
polarisiertes Wasser (14,2 cm), BMPT (12,0 cm), PEER (14,2 cm). Die Num
mern in den Klammern geben die durchschnittliche Länge des Stengels an.

Abb. 2: Der erste Versuch erweist das gleiche Resultat des physikalischen und
,,menschlichen" Magnetismus (EMPT). Oben eine Winde, unten die Lobelia
Erinus, links Kontrolle, in der Mitte der EMPT Effekt, rechts das magnetische
Feld.

chen. Es wurden 50 oder 100 Kerne verwendet.

b) Aktivierung durch Anblick (PEER Methode: Plasma power eye
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emitting radiation). Schalen mit geprüften Samen wurden mit ge
nügender Wassermenge begossen, dann in Entfernung von 30 — 70
cm vor den Beobachter gestellt und zweimal täglich 2 — 5 Minuten
lang mit konzentriertem Anblick aktiviert. Der Blick soll jeden
Kern treffen und man soll dabei eine optimistische Einstellung ein
nehmen. Einige Resultate sind in Tabelle 2 zusammengefaßt:

Tabelle 2

WP (magnetisch aktivertes Wasser), EMPT und PEER Effekt für
Erbsenkeime, 50 Samen, Zeitspanne 6 Tage, Juli 1976:

Tage Kontrolle WP EMPT PEER

3 8% 14% 8% 26%
4 36% 70% 62% 76%
6 56% 84% 72% 92%

Zum Vergleich mit der Wirkung anderer energetischer Felder
wurden im Juni 1975 Versuche mit Keimen einer anderen Erbsen

sorte mit den unten angeführten Ergebnissen durchgeführt.

Tabelle 3

Tage Kontrolle EMPT EPE WP MPE HjOj

3  2% 14% 6% 14% 6% 14%
6  84% 96% 96% 100% 96% 98%

EPE = elektrischer Polarisierungseffekt, hervorgerufen mittels eines durch
Reibung elektrisierten Polystyrenring, MPE = magnetischer Polarisierungs
effekt, direkte Wirkung des magnetischen Feldes. H2O2 durch das mit Wasser
ca 1 : 100.000 verdünnte WSP befeuchtet.

JACK PETTET untersuchte den PEER Effekt an 30 Samen von

auf Baumwolle wachsenden grünen Bohnen.^ V Nach 14 Tagen war
die Länge aller Stengel zusammen bei der Kontrollgruppe 43,5
Zoll, wogegen bei der Versuchsgruppe 249, 1 Zoll, also 5,6 mal
größer! Nach der Anwendung des Bedeutungstests wurde auf dem
0,05 Niveau ein t = 3,58 gefunden, was den tabellierten Wert für
29 Grad Freiheit t = 1,68 weit überschreitet. Die Erscheinung ist
also hoch signifikant und der bloße Zufall steht bei 1 : 1000.

11 J. FETTET. - II.Intern. Congress on Psychotronic Rescarch. - Monte Carlo 1975,
p. 150
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7. Die Theorie der Wachstumstimulierung bei Pflanzen

Das WS? ist im botanischen und animalischen Bereich sehr ver

breitet, aber immer nur in winziger Menge: Es bildet sich durch
verschiedene Oxidationsprozesse und sein Niveau ist durch En
zyme, Peroxidase und Katalase auf unschädlicher Höhe gehal
ten. Die das WSP im Wasser und in Geweben bildenden Kraftfelder

stören dieses enzymatische Gleichgewicht, aber können auch
direkt auf manche Moleküle und deren Polargruppen wirken. Eine
weitere Erklärung müssen uns die Biologen liefern.

8. Theorie der Änderung im aktivierten Wasser

Wir haben erkannt, daß das WSP das Endprodukt der Wirkung
mancher Kraftfelder aufs Wasser darstellt, aber wir wissen nicht,

was für ein Mechanismus diesem Prozeß vorangeht. In der Litera
tur werden unterschiedliche Ansichten angegeben, z.B. daß es sich
um eine Änderung des Assoziationsgrades oder um eine Änderung
der Polarisation und des Dipolmomentes oder schließlich um eine
magnetische Nuklearresonanz handelt. Es wurden viele Versuche
zur Unterscheidung von physikalischen Konstanten des gewöhnli
chen und des aktivierten Wassers unternommen, aber die beobach

teten Abweichungen fielen immer in den Rahmen der Beobach
tungsfehler. Man hat nur eine gewisse Herabsetzung der pH Werte
(d.h. Erhöhung der Azidität), und auch eine Änderung der elektri
schen Leitfähigkeit und der Oberflächenspannung festgestellt.^^

Sehr interessant ist der sogenannte kinetobarische Effekt.^^ Es
wurde beobachtet, daß Wasser die Hochfrequenz in den Bereichen
40 - 60 MHz, 12 - 130 MHz und 200 - 350 MHz absorbiert.
Eine auf einer speziellen Torsionswaage hängende Cuvette reagiert
durch mäßige Bewegungen auf das äußere Hochfrequenzfeld und
behält ihre Empfindlichkeit ca eine halbe Stunde, in Anwesenheit
des Menschen jedoch bis zwei Stunden, was bedeutet, daß der

12 D. OCEPEK. - Intern. Journal of Paraphysics, no 9, 1975, p. 51
13 W. PESCHKA. - Intern. Journal of Paraphysics, no 9, 1975, p. 71; derselbe. - Um

schau in Wissenschaft und Technik, Nr. 75, 1975, p. 152
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Mensch eine Quelle der Hochfrequenzenergie ist. Nach meiner Mei
nung handelt es sich um die magnetische Kernresonanz. Es wurde
auch erwiesen, daß sich im aktivierten Wasser das infrarote Spek
trum ein wenig ändert.

9. Theorie der menschlichen plasmatischen Strahlung

Im Einklang mit älteren Angaben bestätigen die neuen Erfah
rungen und Versuche, daß eine gewisse Energie von den menschli
chen Fingern, Händen und Augen ausstrahlt. Außerdem kann die
Energie aus den Augen auf ein bestimmtes, auch kleines Gebiet ge
richtet werden.^^ Die aus den Fingern ausstrahlende Energie ent
steht wahrscheinlich durch Muskelkontraktionen und diejenige,
die aus den Augen ausstrahlt, durch die Gehirnneuronenaktivität.
Das Auge ist ein optisches System und kann als ,,schwarzer Kör
per" betrachtet werden. Manche Andeutungen bezeugen, daß die
sogenannte psychische Kraft einer Form der elektronischen La
dungen und elektromagnetischer Strahlung auf dem Gebiet der Ul
trakurzwellen nahesteht.^ ̂ So z.B. sank der EMPT Effekt auf das

Kontrollversuchsniveau, wenn die Versuchsschale durch eine Alu

miniumfolie abgeschirmt worden war. Weitere Versuche sind für
nähere Erklärungen unentbehrlich.

10. Schlußfolgerungen

Dieser Artikel ist ein Beispiel der Kooperation verschiedener
Wissenschaftsgebiete in der psychotronischen Forschung. Unsere
Kenntnisse müssen sich in der Zukunft natürlich noch mehr ver-

14 W. J. LOCKWOOD / D. E. IRISH. - Chcm. Phys. Letters, no 24, 1974, p. 123; D.
DEAN / E. BRAME. - II. Intern. Congress on Psychotronic Research. - Monte Carlo

1975,p. 200
15 J. PETTET. - II. Intern. Congress on Psychotronic Research. - Monte Carlo 1975,

p. 150; V. G. ADAMEN KO. - Intern. Journal of Paraphysics, no 6, 1972, p. 12 — 25;V.
PATROVSKY. - PK Detectors. - in press

16 New Scientist, 30. 1. 1975, p. 271; U. WARNKE. - Umschau in Wissenschaft

und Technik, Nr. 75, 1975, S. 479
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tiefen und die Spezialisten müssen etwas mehr über den Mechanis
mus des Pflanzenwachstums, über physikalische Änderungen im
aktivierten Wasser und über die Quelle der ,,psychischen" Energie
sagen.

Neue, vom Autor vorgeschlagene Termini: EMPT = electro-
myopower transfer, PEER = plasma power eye emitting radiation,
PW = polarisiertes (aktiviertes) Wasser.

Das Wasser ist also ein mächtiger Kraftakkumulator und Trans
formator und kann nicht nur als ein chemisches, sondern muß

auch als ein physikalisches Glied zwischen der organischen und an
organischen Materie betrachtet werden.

Dr. V. Patrovsky, Holandskä 7, Praha 10, Tschechoslowakei



A. S. NOVOMEYSKIY DIE GRUNDLEGENDEN

GESETZMÄSSIGKEITEN DER

HAUTWAHRN EHMUNG

Nach Forschungsberichten aus der Zeit von 1962 — 1976

Zusammenfassung:

Der Autor beschreibt die grundlegenden Gesetzmäßigkeiten der
dermooptischen Wahrnehmung, die bei den Versuchen festgestellt
wurden, und bestimmt eine Reihe von Gegebenheiten, die mit den
Gesetzen der Gesichtswahrnehmung im Einklang sind. Diese Ana
logien beweisen seiner Ansicht nach aber nicht die photorezeptori-
sche Natur der dermooptischen Wahrnehmung, sondern nur die
Tatsache, daß diese, ebenso wie das normale Sehen, den gleichen
Gesetzen der optischen Reflexion unterworfen ist. Nach diesen op
tischen Gesetzen kann sich die dermooptische Wahrnehmung des
sichtbaren Spektrums, ebenso wie die der infraroten Wellen, voll
ziehen. Die Unterschiede zwischen den beiden Wahrnehmungsfor
men zeigen jedoch ganz klar, daß die dermooptische Wahrneh
mung den Gesetzen der Infrarot-Optik untergeordnet ist. Dabei ist
es nicht ausgeschlossen, daß irgendwo im Bereich der infraroten
Wellen sich eine der Wissenschaft noch nahezu unbekannte Lang
wellenanalogie des sichtbaren Spektrums befindet, die die dermo
optische Wahrnehmung beim Menschen hervorruft.

Unter Haut Wahrnehmung (dermooptische Sensibilität) versteht
man die menschliche Fähigkeit, mit Hilfe der Hautrezeptoren auf
Farbe und graphische Form der Gegenstände zu reagieren. Dieses
Reagieren vollzieht sich entweder durch ein bevmßtes Erkennen
der Farben und Formen, oder durch unbewußte Reaktionen (Ver
änderungen der Ausstrahlung der zwischen der Epidermis und der
farbigen Oberfläche ausgetauschten Wärme, Verlangsamung oder


























































































































